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Rundschau 

Die 14. Konstrukteur-Tagung 
Dos Institut für Landtechnische Grundlagenforschung der 
Forschungsanstalt für Landwirtschaft, Braunschweig-Völken­
rode, hot unter der Lei~ung von Prof. Dr.-Ing. W. Kloth auch 
in diesem Jahre wieder eine Tagung für Landmaschinen­
Konstrukteure veranstaltet. Die Referate werden in der Schrif­
tenreihe "Grundlagen der Landtechnik" veröffentlicht. Ein 
Kurzauszug aus jedem Vortrag ist nachstehend wiederge­
geben. 

Dr_-fng. W. Fahr: 

Die technischen Anforderungen der Landmaschinen im Export 

In dem Vor trag wurden zunächst die Versu chs- und For­
schungsa'ufgaben in ,der Industrie behandelt, die die Voraus­
setzung für den Expo rt von Landmaschinen und Schleppern 
darstellen. Im einzelnen wurden Versuchseinrichtungen und 
Versuchsdurchführungen in Wort und Bild gezeigt. Im zweiten 
Teil berichtete der Vortragende über seine Erfahrungen in 
Süd-Amerika und über d'ie dortigen besonderen Einsatzver­
hä ltnisse. Dabei wurde den derze itigen Reifenproblemen 
!Größe und Profil) besonders Rechnung getragen. Der Schl u f ~ 
des Vortrages faßte in einem Film interessante Maschinen­
Versuche in Deutschland und Maschinen-Einsätze in Europa 
und Ubersee zusammen. 

Prof. Dipl.-/ng. H. Meyer: 
Probleme der Schlepperentwicklung 

In den Betrieben unter 20 ha ist ,in der Bunde,srepublik nach 
ein großer Bedarf an Schleppern zu erwarten. D,ie Gesichts­
punkte für die Wohl der Schlepperstärke wurden ausführlich 
besprochen. Verschiedene neuere L·andmasch,inen und Geräte 
stell·en ganz bestimmte Anforderungen an die Fahrgeschwin­
digke,iien ,de r Schlepper, d ie die richt'ige Gangs.fufung bei 
mechanischen Getrieben sehr erschweren. Die Vielzahl der 
A ußendurchmesser der Ackerschlepperrei.fen bringt für die 
Schl·epper- und Getriebeindu9trie und für d ie Landwirtschaft 
große Schwierigkeiten. Die Mög'lichkeiten einer Bereinigung 
wur,den behande;t. Der Anbau von Geräten am Schlepper 
bringt Erhöhung der Radlasten, ü,ber deren Größenordnung 
ebenso Beispiele gebracht wurden wie über die Beanspru­
chung der Reifen beim Fahren über ein Einzelhindernis unter 
dem Einfluß von Wasserfüllung, Anbaugeräte und Fahrge­
schwindigkeit. Nach Besprechung von Einzelfragen der Rei­
ienentwick·lung zog der Vortragende e'inen Verg'leich zwischen 
der Zugfähigkeit verschiedener Schlepperbauarten (Schlepper 
mi,t Hinterradanir'ieb, AHwdantrieb, Raupe) und erörterte 
dann die Folgerungen, die ~ich ergeben können, wenn der 
Schlepper seine Leistung nicht mehr ausschl ießlich über die 
Triebräder absetzen muß. 

Die Rücks'icht ·au·f den Menschen, dem die Maschine auch in 
der Landwirtschaft dienen soll, bedingt verschiedene Forde­
rungen hinsichtlich wartungs- und reparoturgerechten Kon­
struierens, günstiger Lage ,der Bedienungselemente zum Fah­
rer, Fahrerkomfort, Lärmminderung und Automatisierung. 

Dr.-Ing. A. Seifert: 
Betriebseigenschaften der Motoren für die Landwirtschaft 

Eine Zusammenfassung zeigte den heutigen Entwicklungs­
stand der Zwei- und Viertaktve rbrennungsmotoren für die 
Landwirtschaft nach Verbrennungsverfahren, Arbeitsdru ck !kg.f 
cm 2 ), Hubraumlei9tung !PS!'!), Leistungsgewicht Ikg /PS) und 
Kühlungsart. Auf die Möglichkeiten der Leistungssteigerung 
bei Zwei- und Viertaktdieselmotoren ,durch die Aufladung 
wurde kurz eingegangen. 

Die Fragen der Luft- und Wasserküh lung sind noch ,lange 
nicht erschöpfend geklärt. Die Kenntn,is der Temperaturver­
teilung am Zylinderkopf und on der Zyli'nderwandung be,i 
verschiedenen Betriebszustönden sind für die Erhöhung der 

Standzeiten von Ventilen, Zylinderlaufbüchsen, Kolbenringen 
von grundsätzl,icher Bedeut'Jng. Ube r die Ergebnisse von Ver­
suchen mit 9 Schleppermotoren versch,iedener Bauart, die zur 
Klärung dieser Fragen vom Institu t für Sch,l epperforsch ung 
vor etwa 3 Ja hren begonnen w urden, wu rde ber·ichtet. Auch 
die "krit.ischen Zylindertemperaturen" wurden kurz beleuch tet. 
Zur Beurtei'lung ,des im landw ir tschaft lichen Einsatz auftreten­
den Zylinderverschleißes an luft- und w assergekühlten Acke r­
schleppermotoren sind se'i t 4 Johren vom Inshtu t 17 Schlepper 
überwacht worden; der Zylinderverschleiß is t jährlich fest­
gestellt word en. Der Vortragende berichtete über bisherige 
wesentliche Erkenntnisse aus diesen Untersuchungen über 
die verschiedenen Einflußfaktoren für den Verschleiß. 

Die Zeiten zwischen Teil- und Grundüberholung und deren 
Umfang sind neben den Betriebsstoffkosten wesentliche Fak­
toren für die Wirtschaft!lichkeit des Schlepperbetr·iebes. Ob­
wohl bei einigen Motortypen der speZifische Kroftstoffver­
bra uch wesen tlich he rabgesetzt werden konnte, ist der mitt­
lere spezifische Kraftstoffve rbrauch bei 40 % Motorbe.lastung 
noch bei 250 g/PSh gebl ieben. Flüssiggasbetr ieb gewinflot 
wegen seiner Wir tschaf.tl ichke'it mehr und mehr Bedeutung 
für Antr iebsmotoren von Mähdresche rn. 

An Hand von Beispielen wurde gezeigt, daß auf kons~ruk­
tivem Wege noch manches getan werden kann, um durch 
Erleichterung der Wartung wichtiger Organe des Motors Stö­
rungen rechtzeilig zu erkennen und für Abhilfe zu sorgen. 
Außerdem erhebt sich ,die Frage, ob durch Auswahl ver­
schieißfester Werksioffe für manche Konst ruktionsteile ih re 
Standzeiten noch erhöht werden können. D,ie Frage ·der Ver­
wendung von Narmal- un d HD-Olen is·t gek.lärt. Auf eiem 
Gebiet der Bekämpfung des Motorengeräusches und der 
Lästigkeit der Auspuffgase muß nach manches geschehen. 

Dr.-Ing. H. Kremer (vorgetragen von Dr.-Ing. W. Söhne): 

Die Seitenführungskraft der Räder 

Für die Güte eines Rades und seine E,ignung für e'inen be­
stimmten Bodenzustand inder Ebene ist der Rollwiderstand 
entscheidend. Mon hot daher in der Vergangenheit schon 
viele Untersuchungen über den Einfluß ,der Radabmessungen. 
ins'besondere des Durchmessers und der Fellgenbreite, auf 
den Rol'lwiderstand bei verschiedenen Bodenverhältn issen 
angestel'lt. Darüb er hinaus wird von den Rädern ober noch 
ve rlangt, daß sie ouch seitliche Kräfte bei einem möglichst 
kleinen Schräglaufwinkel übernehmen können. Uber d iese 
E'igenschaft, die besonders beim Fahren am Hang von Be­
deutung ist, gibt es nur wenig Untersuchungen. Im Insti tut für 
Landtechnische Grundlagenforschung wurde 'ein Versu chsge ­
rät entwickelt, mit ,dem der Rollwiderstand un'd die Sei~en­
führungskra~t zweier mit gleichem Schräg,loufwinkel gegen­
einander gestellter Räder gemessen werden kann. Dabei 
kann die Radlast und der Schräglaufwinkel beliebig ver­
ändert werden. 
Die Seitenführungskraft ist vom SchräglaufWlinkel, von der 
Be'lastung, vom Raddurchmesse r. der Felgenbreite und Fe l­
genhöhe und schließI'ich von der Art und Beschaffenhei t des 
Bodens abhängig. Sie steigt mit zunehmendem Schrägla uf­
winkel bei kleinen Winkeln zunächst stark an und nähert sich 
dann bei größeren Winkeln asymptotisch einem Grenzwer t. 
dessen Uberschreitung ke'ine weitere Vergrößerung der Se i­
tenführungskraft mehr bringt. M it steigender Belastung wird 
der Schräglaufwinkel, bei dem dieser Grenzwert erreicht 
wird, immer grö!)er. Der Rollwiderstand steigt mit zunehmen­
dem Schräglaufwinkel ebenfolls, aber mit gerade umgekehr­
ter Charakteristik. Bei kleinen Winkeln n!immt er nur wenig 
zu , dafür steigt er um so mehr bei gräßeren Winkeln. Be i 
größeren R·addurchmessern wird die Seitenführungskraft grö­
ßer, der Rollwiderstand kleiner . Auf relati v festem Boden, 
wie Stoppelfeld und Wiese, spielt die 'Felgenhöhe ke ine 
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Rolle. Dagegen vergrößert sich die Seitenführungskraft auf 
lockerem, saatfertigem Ackerboden bei einer Veränderung 
der Felgenhöhe von 8 mm auf 25 mm beträchtl ich; eine wei­
tere Erhöhung der Felge ergibt keine großeIl Verbesserun­
gen mehr. Verkleinert man die Radbreite, so ste igt besonders 
ouf nachgiebigem Boden die Seitenführungskraft beträchtlich 
an. Diese Erhöhung w ird allerd ings durch größeren Roll­
widerstand erkauft. Eine geringe Verkleine rung der Fe,lgen­
breite mit etwas höherem Rollwiderstand kann in manchen 
Fällen vorteilhafter sein als eine kostspieligere Verg röße­
rung des Raddurchmessers. 

Dr_-Ing. W. Söhne: Versuche zur Verbesserung der Schlep­
perseitenführung am Hang durch Scheibenseche 

Am Hang stellt sich zwischen Schlepperlängsachse und Fahrt­
richtung infolge der Gewichtskomponente des Schleppers in 
der Hangneigung ein Winkel ein, der sogenann te Schräg­
laufwinkeli, der v iele Arbeiten, insbesondere Hack-, Höu'fel­
und pnegea rbeiten erheblich erschwert. Auf Vorschl·og von 
Prof. Meyer wurde untersucht, ob diese Seitenkraft durch 
ein schräg zur Schlepperlängsachse gestelltes M esser- oder 
Scheibensech aufgenommen werden könnte. 

Um einen überblick über die Größe der von einem Sech ous­
geübten KräTte zu gewinnen, wurden Sechskomponenten­
messungen an Messer- und Schei,bensechen durchgeführt. Bei 
Messersechen waren die optimal erreichbaren Seitenkräfte 
immer nur von g leicher Größenordnung wie die erforder­
lichen Zugkräfte, d. h. Messerseche sind für den gedachten 
Zweck gänzlich ungeeignet. Bei 6cheibensechen waren da­
gegen die erzielten Seiten kräfte, 1,8-2,2 ma,1 so groß wie 
die erforderlichen Längskräfte. Mit zunehmendem seitlichen 
Anstellwinkel des Scheibensechs stieg die Seitenkraft zu­
nächst steil an und erreichte bei 6--80 ein Maxlimum. Eine 
Erhöhung des seitlichen Anstellwinkels über diesen Wert hin­
aus ergab keine Zunahme der Seiten kräfte mehr, wohl aber 
eine beträchtliche Zunahme der Längskräfte ,und besonders 
große Schwankungen der Längskräfte, die durch das perio­
dische Au·fbrechen des Bodens hervorgerufen wurden. Es 
wurden Versuche auf lockerem, saatfertigem Acker und auf 
hartem, festem Stoppelfeld durchgeführt. Läßt man die 
Scheibe auf lockerem Boden in der verdichteten Spur eines 
schweren Sdrleppers laufen, ist die Seitenkraft etwa 2,6 mal 
so groß wie Dußerhalb der Spur. Die Längskraft steigt sogar 
um etwa das 3-fache. Längskraft und Seitenkraft eines 6chei­
bensechs nehmen mit zunehmender Schnitt.iefe progressiv zu, 
dagegen ble~bt die Vertika'lkroft lin dem Bere'ich von 8-16 
cm Schnilliefe etwa gleich. Bei einer konstanten Belastung 
eines ScheIbensechs können sich also ganz verschiedene 
Seitenkräfte und Zugwiderstände bei ve rschiedenen Schnlitt­
tiefen einstellen. 

Im Anschluß an die Sechskomponentenmessungen wurden 
Seitenführungsversuche mi1 einem 27-PS-Schlepper Dm Hang 
mit an der Dreipunktkupplung angebautem Scheibensech ge­
macht. Zwar gelang es bei diesen Versuchen, den Schräg­
laufwinke l ,der Schlepperhinterräder auf Null zu verr'ingern, 
jedoch wuchsen dabei durch die Anordnung des Sche,iben­
sechs hinter dem Schlepper,hinterr,ad die Seitenführungskräfte 
on den Schleppervorderrädern so stark an, daß besonders 
auf nachgie·bigem, leichtem Boden die Schleppervor,derräder 
zu sta'k eingeschlagen werden mußten, und der Schlepper 
sich in ein'igen Fäll'en nicht mehr steuernlie!". 

Dipl.-Ing. Lange: Seitenführungskräfte von Luftgummirödern 

Das Problem der SeHenkröfte am rollenden Luftreifen ist 
bisher nur hinsichtlich seines Einnusses auf die Spurhdtung 
bei Kuvenfahrt und Bremsvorgängen auf harter, ebener 
FDhrbonn bei Geschwindigkeiten über 20 km/h untersucht 
worden. Die erst in jüngster Zeit aufgestellten Gleichungen 
über di,e Bez'iehung zwischen Seitenkroft und Schräglaufwin­
kel sird nur näherungsweise mit erträglichem AufwDnd zu 
lösen und zur Betrachtung der Verhältnisse eines am Hang 
in Schchtlinie fahrenden Schleppers ,für den Konstrukteur 
wenig brauchbar, weil dabei eine Reihe bisher nicht berück­
sicht'ig-er Einnußgräßen auftritt. Sie so+len in ihren Zusam­
menhälgen auf horter Bahn und auf dem Acker untersucht 

we rden. Die Grenzen der Arbeit am Hang sind in erste r Linie 
durch den Schröglauf gegeben. Die soeben ongelaufenen 
Versuche sollen zunächst auf harter FahrbDhn d ie Abhäng ig­
keit des Schröglaufes eines belasteten Einachsschleppka rrens 
von Hangneigung, Las t, Schwerpunktshöhe und Reifenluf t­
druck klören. Es wurde über erste Versuchsergebn isse auf 
3 Hangneigungen mit geänderter Last und Schwerpunktshöhe 
berichtet. 

Dipl.-Ing. Thiel: Keilriemen an Mähwerksantrieben 

Eine statistische Erfassung bereits bestehen,der Keilriemen­
Mähwerksa ntpiebe hins ichtlich ihrer typischen Merkmale er­
gab, daß die empfohlenen Bemessungswerte nach DIN 
2215 .. 18 für die Konstruktion der Keilriemenontriebe nicht 
immer erfüllt werden. Dos ist wahrscheinlich mit ein Grund 
für die oft unbefriedigende Lebensdauer der Keilriemen. Die 
empfohlenen W erte müßten eher überschritten werden, da 
,im Mähwerksontrieb das Drehmoment keineswegs konstant 
ist, sondern während des Betriebes ,dauernd mit der doppel­
ten Messerfrequenz zwischenontreibenden und rücktreiben­
den Drehmomentspitzen pendelt. Die dabei in den Keilrie­
men auftretenden Zugkröfte übersteigen die nach DIN zu­
lässigen Werte oft um ein Vielfoches. 
Die Form des Drehmomentverlaufes ändert sich im Mäh­
werksantrieb beim Mähen gegenüber dem Leerlauf nicht 
stark, der charakteristische Verlauf b.leibt me ist erhalten. Es 
können somit grundlegende Untersuchungen über das Be­
triebsverhalten der Keilriemen ',m Mähwerksantrieb auch im 
Lee rlau,f durchgeführt werden. 
Die im Mähwerk und in dessen Antnieb vo rhandenen Massen 
bilden mit den wirksamen elastischen GJoiedern mechanische 
Schwingungssysteme mit verschiedenen E'igenfrequenzen, d'ie 
viele Oberwellen und Resonanzüberhöhungen im Drehmo­
mentverlauf zur ,Fo lge haben. Obwohl Kei lr iemen verschie­
dener Typen und Fab rika te unterschiedliche Federkennlinien 
haben, werden die Schwingungserscheinungen im Keilriemen­
antrieb weniger durch sie als v ielmehr durch die Betriebs­
bedingungen - w ie ve rschiedene Kei'lriemenspannungen 
und M assenträg heitsmomente der Kurbelscheiben - beein­
nußt. 
Durch die Variationen von Riemen, Riemenspannungen und 
Kurbe·lscheiben ilassen sich durch Messungen günstige Be­
tri ebsbedingungen ,für die Keilriemen ermitteln. 

Dr.-Ing. W. Söhne : Technische Probleme bei Bodenfräsen 

Der Bau leichterer Schlepper ist erst dann mögl:ich, wenn die 
gezogenen Geräte durch direkt vom Motor angetriebene 
Werkzeuge ersetzt werden können, wie zum Beispiel bei den 
Fräsen. Der Vortragende gab zunächst einen kurzen über­
blick über die Entwicklung der Bodenfräsen in den letzten 
50 Jahren, an der von Meyenburg un'd später Prof. Ha,lIdack 
und seine Schüler in Verbindung mit der Fa. Siemens beson­
deren Anteil hatten . Sie führte zu den heunigen Gartenfräsen 
mit meist fe,der nden Werkzeugen nach von Meyenburg. Da­
gegen hatten die Ackerfräsen noch keinen öhnlichen Erfolg. 
Hi,erfür waren I'andwirtsch,af tliche und technische Gründe 
maßgebend, Landwirtscha'ftliche Gründe waren das zu 'inten­
sive Zerkleinern und Zerschlagen der Bodenkrümel und die 
dava·n herrührende Gefahr des Verschlämmens der Boden­
obernäche auf Sand-, Löß- und leichten Lehmböden. Verbes­
serungen in dieser Riichtung sind das Ziel weiterer Arbeiten, 
die unter anderem von den Instituten für Bodenbearbeitung 
un,d Lan,dtechnische Grundlagenforschung begonnen wu rden. 
über sie konnte nach nicht berichtet we rden, dach wu rden 
einige technische, insbesondere energetische Probleme an 
der Fräse behandelt. 
Zwei Entwick lungsrichtungen zeichnen sich ab : Auf steinfreien 
Böden kann man Fräsen mit starren Werkzeugen und einer 
Rutschkupplung, welche die gesamte Fräswelle bei über­
lastung stillsetzt, verwenden. Für steinige Böden wi rd man 
je·dach fe dernde bezi-ehungsweise federnd aufgehängte 
Werkzeuge oder einze,ln durch Rutschkupplungen ge-sicherte 
Werheugkränze vorsehen. Der konstruktive Mehraufwand 
l1ierfür list aber nicht unbeträchtlich. Verschleiß und Bruch der 
Werkzeuge sind zum Teil eine Werkstoff-Frage, bei der ge­
wisse Fortschritte erzielt wurden . 
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Eine Verringerung der Leistungsaufnahme und der Bruchge­
fahr lößt sich durch eine Herabsetzung der Frösendrehzahl 
beziehungswe'i'se der Frösenumfangsgeschwindigkeit erzielen. 
Dam,it list jedoch bei gleicher Fahrgeschwindigkeit eine Ver­
größerung der Bissen verbunden, die nicht über ein bestimm­
tes Maß hinausgehen soll. 
Mit Dehnungsmeßstreifen wurden die Drehmomente in der 
Gelenkwe,l'le zwischen Schlepper und Fröse und damit die 
-aufgenommene Leistung in Abhöngigkeit von der Fahrge­
schwindigkeit bei verschiedener Fröswellendrehzohl auf leich­
tem und schwerem Boden gemessen. Daraus lassen sich die 
Drehmomente der Fröswelle und der EinOuß der Bissengröße 
errechnen. 
Von entscheidender BecJeutung für einen gleichmößigen 
Drehmamentenverlau·f ist d ie Anordnung der Werkzeuge. 
Für jede Zahl von Werkzeugkrönzen gibt es nur eine opti­
male Werkzeuganordnung. Danach dürfen niemo,!s 2 Werk­
zeuge gleichzeitig ,in den Boden einschlogen ; nebeneinan­
derliegende Werkzeuge sollen zur Verringerung der Ver­
stopfungsgefahr um den jewei ls größten erreichbaren Winkel 
gegeneinander versetzt sein. 
Der innere Raum der Fröswalze soll möglichst frei von Stör­
körpern - dazu können sogar Schraubenköpfe gehören -
sein. Durch günstige konstruktive Anordnung lößt sich auch 
der Schnittwiderstand des Werkzeugsnieis erheblich herob­
setzen. Gönsefußschore mit hinter dem Werkzeug ongeord­
netem Stiel hoben zwar einen geringeren Energieverbrauch, 
neigen ober zum Verstopfen. 

Ing. K. Hain: Wölzgetriebe 

Von den Wölzgetrieben wurden die ungleichförmig über­
setzenden Wölzhebelgetriebe behandelt, bei denen die Be­
wegungsübertragung durch ein poar miteinander ,in -Berüh­
rung stehe,lder Kurvenhebel so vorgenommen wird, doß zwi­
schen den Kurven kein Gleiten auftritt. Auf diese Weise 
können die Reibungsverluste wesent,lich herabgeset zt wer­
den, da dann nur noch geringe Rollreibungsverluste auftre­
ten. Bei einem Wölzhebelgetriebe aus zwei sich berühren­
den Wölzkurven kann dos Ubersetzungsverhöl tnis nicht kon­
stant bleiben. Der sogenannte Ubertragungswinkel ols Win­
kel zwischen der gemeinsamen Tangente der be'iden Wölz­
hebel und der Verbindungsgeraden der beiden Gestellpunkte 
ist ein Moß für die Güte der Bewegungsübertrogung, Er 
dorf einen gewissen Mindes~wert nlicht unterschreiten. 
Wölzhebelgetriebe können dazu verwendet werden, eine 
Bewegung von einer Welle auf eine zweite, parallel dazu 
liegende Welle mit veröndef'lichem Ubersetzungsverhöltnis 
zu übertragen, Weiterhin ist es möglich, einen durch einen 
einfachen LenkeT ge,führten Wölzhebel ouf einer festen 
Wälzbonkin der gleichen Weise, also ohne eine Gleitbewe­
gung, obrollen und dabei von einem Punkt des bewegten 
Wälzhebels eine vorgegebene Kurve durchlo.ufen zu lassen. 
Für beide Aufgabensteilungen wurden Beispiele vorgetragen. 
Für den ersten Fall, also für die Bewegungsübertragung zwi­
schen zwei parallelen Wel,len, wurden KUTven tafeln aufge­
stellt, aus denen für schwingende Bewegungen die günstig­
sten Kurvenformen bei gegebenen Schwingwinkeln unter Be­
rücks ichnigung des Ubertragungswinkels safart abgegriffen 
werden kännen. Die Kurventafeln gelten o'uch ,für die Um­
wandlung einer Geradschubbewegung in eine Schwingbewe­
gung. Bei zwe,i hintereinandergeschalteten Wälzhebelgetrie­
ben ist es sogar möglich, ein konstantes Ubersetz'ungsver­
hältnis zw'schen An- und Abtriebswelle bei ungleichförmiger 
,Bewegung einer Zwischenwelle zu erzielen. Die günstigsten 
Bewegungsübertragungen bezüglich des Ubertragungswin­
kels ergeben sich, wenn die Kurven der Wälzhebel logarith­
mische Sp i'ralen, also Spiralen mit konstanter Steigung sind. 
Die Konstruktion der logarithmischen Spira le für gegebene 
Steigungswinkel, das ist ,in d iesem Falle der Ubertragungs­
winkel, is t verhältnismäß ig einfach, auch hier wurde a uf ent­
sprechende Konstruktionen hingewiesen. 

Obering. Flerlage: Ergebnisse der Untersuchungen über die 
Oreipunkt-Aufhöngung 

Der Zweck der durchgeführten Un ters'uchungen on der Drei­
punkt-Aufhängung ist die Schaffung einer Norm, die über 

den Entwurf D·IN 9674 hinaus Abmessungen und Lage des 
Dreipunktsystems sowohl am Schlepper als auch am Gerät 
vorschreibt bez iehungsweise empfiehlt, damit das "Gespann" 
Sch'lepper-Geröt einwandfrei arbeiten kann, ohne daß erst 
umfangreiche Änderungen entweder am Schlepper oder am 
Gerät oder sogar on beiden .Aggregaten vorgenommen 
werden müssen. Diese Untersuchungen sind nun soweit ab­
geschlossen, doß ein Normvorschlag gemacht werden konnte. 
Zunächst wurden die Begriffe und Beze'ichnungen für dos 
ganze Dreipunktsystem (Schlepper-Gerät) genonnt, ferner 
der prinzipielle Unterschied zwischen reellem und ideellem 
Zugpunkt geze,igL Die ,Forderungen von der Geräteseite her 
iPnug) an ,die Dreipunkt-Au,fhängung sowohl bezüglich der 
Funktion als Ü'uch bezügl,ich der Lage werden den Forderun­
gen von der Schlepperseite her gegenübergestellt. Die wich­
tigsten sind von der pnugseite her: 

schneller Tiefen- und Seiteneinzug, Tiefen- und Seiten­
haltung, schnelle Rückstellbewegung, Lage der Anlenk­
punkte am Schlepper nicht variobel, 

von der Schlepperseite her: 

zusätzliche Hinterachsbelastung be i der Arbeit, bei gle ich­
zeitig nur geringer Vo rderochsentlostung. Gle,iche Anlen­
kung bei verschiedenen Re<ifengräßen. 

Nach kurzer Betrachtung der Kröfte am pnug und am Schlep­
per in der E ben e wurden die Kräfteverhältnisse 0 m 
Ho n g (und zwar bei Arbeit hangaurwärts und hangab­
wärts) theoretisch und praktisch untersucht, wobei sich her­
ausstellte, daß die Abmessungen des Dreipunktgestönges, 
die ,in der E ben e das 0 p t ,i m u m darstel'len, auch für 
den Hong om günstigsten sind. Der Toleranzbereich für Loge 
und Abmessunge'n ist jedoch für die Hongarbeit enger als 
für die Arbeit in der Ebene. 

Die Ergebnisse wurden in Form von Diagrommen oufgestellt 
und dienen als Grundlage für einen neuen Normvorschlag. 

Or.-Ing. W. Bergmann: Spannungen in Ble<:hkonstruktionen 

Heim Entwerfen von Maschinente:i len und Tragwerken aus 
dünnwand igen Blechen sind die E,igenheiten der dünnen 
Wandstörken besonders zu beachten. Im Gegensatz zu dick­
wandigen Bouteilen sind d iese Konstr'ubanen sowohl bei 
Belastung senkrecht zur Blechebene IBiegung, Torsi'on) als 
auch in der Blechebene (Zug, Druck, Schub, Biegung) nicht 
immer vorauszusehenden, örtlich eng begrenzten Deforma­
tionen infolge instobilen Verhaltens unterworfen. Es wunde 
,daher on einer Reihe von verschiedenen versteiften Blechen 
die Steifigkeit und Festigkeit untersucht, wobei die Meßergeb­
nisse in Form von Sponnungsfeldern (Dehnungslinienfeldern 
und Sponnungsverteilungskurven) mit denen ous der norma­
lerweise übHchen Berechnung verglichen wurden. Die Bleche 
wo ren durch Sicken oder ,durch oufgeschweißte Profile ver­
steift. Die .Bleche und Versteifungsprofile hotten eine einheit­
liche Wandstärke von 1,5 mm. Diese W 'andstärke kann für 
den Landm-aschinenbau als untere Grenze angenommen 
werden. 

D ie Untersuchungen haben gezeigt, daß zwischen Rechnungs­
'und Meßergebnis zum Teil erhebliche Unterschiede sowohl 
hins'ichtlich des Spannungszustandes als auch hinsichtlich der 
Größe der Spannungen bestehen. Schon bei einem biege­
beanspruchten dünnwandigen Hu tprofil sind die in der Zug­
zone liegenden freien flonsche nicht mehr gleichmößig hoch 
beansprucht, sondern zeigen on den freien Flanschkonten 
geringere Spannungen als on der Stegecke. Beim Sicken­
blech werden beispielswe,ise nur die äußersten .Biegefasern 
der Sicken hoch beansprucht, während die in der unmittel­
baren Nähe der Sicken gelegenen Blechtei'le ·fastspannungs­
los bleiben. Auf versteiften Blechen, deren Versteifungspro­
file unsymmetrischen Querschnitt hoben (Z- und L-Profill, ent­
stehen ,be i Biegebeanspruchung infolge der schräg verlaufen­
den Träghe itsochsen besonders unübers ichtliche Spannungs­
felder . Durch Messung der Dehnungen in ,den Hauptdehnungs­
richtungen lassen sich Aussagen über ,den Verformungs­
mechanismus machen, wodurch eine bessere Verformungs­
analyse und demzufolge Ansätze fü r eine genauere Berech­
nung ermäglicht wurden. 
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